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seit 1934 Präsident des Reichsausschusses für Krebsbekämpfung 
und Vizepräsident der internationalen Vereinigung für Krebs­
bekämpfung. 1938 wurde er in Budapest zum Rektor der inter­
nationalen Akademie für ärztliches Fortbildungswesen gewählt. 
Er war ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften (seit 1928), korrespondierendes Mitglied der Real 
Acad. de Medicin Madrid, Ehrenmitglied des ärztlichen Vereins 
in München, Postgraduate der Med. Assoc. of North Americ. 

Wir haben versucht, Max Borst in gebotener Kürze als einen 
Mann der "Wissenschaft zu zeichnen. Gerade bei ihm ist aber 
auch des Arztes, Lehrers und Menschen zu gedenken, wenn man 
ihm gerecht werden will. Er selbst hob immer wieder hervor, daß 
für ihn die Pathologie nur als Helferin des Arztes Geltung habe. 
Welch hohe Auffassung Borst aber vom Arztturn hegte, dafür 
zeugt am besten seine hinreißende Rede vor der internationalen 
Akademie für ärztliches Fortbildungswesen in Budapest (1938), 
in der er das "Idealbild des Arztes" erstehen ließ. Tief wurzelnd 
in der Kultur des Humanismus, betrachtet er den Arzt nicht nur 
als Helfer der leidenden Menschheit, sondern auch als einen be­
rufenen Träger der Kultur. Er fordert von ihm neben gründ­
lichem Fachwissen auch umfassende Allgemeinbildung und See­
lengröße. "Alle Ärzte sollten sich als eine heilige Gemeinschaft 
fühlen, als eine Gemeinschaft nicht eitler Auguren, die sich gegen­
seitig mit Überheblichkeit bekämpfen, sondern als eine Gemein­
schaft bescheidener, hingebungsvoller, gütiger, moralisch und 
ethisch hochstehender Helfer in der N9t des Leibes und der Seele. 
So muß also der Arzt ein Mensch in des Wortes tiefster Bedeu­
tung sein." 

Das aber war Max Borst in seltener Weise auch als Lehrer. 
Und daher war er, dem das Wort in vollendeter, inhaltsschwerer 
Form von den Lippen floß, von seinen Schülern geliebt und ver­
ehrt wie kein zweiter. Nicht wenige seiner Schüler hatten das 
Glück, ihn während des ganzen Lebens als treuen väterlichen 
Freund und Helfer zur Seite zu wissen. Er hatte die Gabe mit 
der Jugend bis in sein hohes Alter ungebrochen jung zu bleiben. 
Dabei war er bei allen äußeren Erfolgen und Ehrungen immer der 
gleiche einfache Mensch von seltener Herzensgüte und Hilfs­
bereitschaft. 
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Erst spät aber erfuhren jene, die ihm ferner standen, daß in dem 
Meister der Pathologie auch eine Künstlerseele wohnte, die 
neben der Wissenschaft in seltener Weise "auch das Reich der 
Töne und des dichterischen \Vortes beherrschte. B. Romeis 

Am 10. Januar 1949 starb in München der emeritierte ordent­
liche Professor der Geographie Erich v. Drygalski. Die Geo­
graphie verliert damit einen ihrer namhaftesten Vertreter, die 
Bayerische Akademie der Wissenschaften eines ihrer ältesten, 
tätigsten und verdienstvollsten Mitglieder. Seit 1909 gehörteErich 
v. Drygalski der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse 
der Akademie als außerordentliches, seit 1912 als ordentliches 
Mitglied an. Mehrere seiner Arbeiten sind in den Abhandlungen 
der Akademie erschienen. Bis zuletzt hat Erich v. Drygalski in 
völliger körperlicher und geistiger Frische an den Klassen- und 
Vorstandssitzungen teilgenommen. Seine wissenschaftliche Lei­
stungsfähigkeit hatte er sich bis in die letzten Lebensjahre be­
wahrt. Auch an dem Wiederaufbau des Geographischen Instituts 
der Universität, seiner langjährigen Wirkungsstätte, und am Geo­
graphischen Colloquium nahm er bis zuletzt regen, tätigen An­
teil. Diesem langen, gesegneten Leben hat der Tod nach kurzer 
Krankheit ein sanftes Ende bereitet. 

Im Jahre 1947 konnte die Bayerische Akademie der Wissen­
schaften Erich v. Drygalski zur 6o. \Viederkehr des Tages seiner 
Promotion beglückwünschen. Über den Inhalt dieses langen For­
scherlebens und die Verdienste, welche sich Erich v. Drygalski 
in den sechs Jahrzehnten seiner wissenschaftlichen Tätigkeit um 
die Geographie erworben hat, anläßlich seines Todes in Kürze 
zu berichten, ist dem verehrten einstigen Lehrer gegenüber eine 
traurige, aber gern übernommene Aufgabe. 

In der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts hatte sich die 
Geographie unter Führung Karl Ritters von den anderen Wissen­
schaften als selbständige Disziplin abgezweigt. Seitdem war durch 
viele neue Forschungsreisen, an denen Deutsche in Afrika, Asien 
und Südamerika rühmliehst beteiligt waren, und durch den Auf­
schwung der Naturwissenschaften der Bereich der Geographie 
nach Breite und Tiefe bedeutend erweitert worden. In diese Zeit 
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allgemein erwachten geographischen Interesses, das durch den 
nationalen und wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands noch 
gefördert wurde, fallen die Jugend- und Studienjahre Erich 
v. Drygalskis. Am 9. Februar 1865- zehn Tage vor dem Geburts­
tag Sven Hedins, seines späteren Studiengefährten im Kreis der 
Richthofen-Schüler und kongenialen Fachkollegen -wurde Erich 
v. Drygalski in Königsberg i. Pr. geboren. Von 1882 bis 1887 
studierte er an den Universitäten Königsberg, Bann, Leipzig und 
Berlin und promovierte 1887 in Berlin bei Ferdinand v. Richt­
hofen mit einer Arbeit über die Geoiddeformationen der Eiszeit. 
DreiJahre lang war er dann als Assistent am Geodätischen Insti­
tut und im Zentralbüro für die Internationale Erdmessung in 
Potsdam tätig. Das Problem der Bewegung der Kontinente zur 
Eiszeit und deren Zusammenhang mit den Wärmeschwankungen 
in der Erdrinde beschäftigte ihn weiterhin. Bald aber erkannte er 
die Notwendigkeit, die theoretischen geophysikalischen Unter­
suchungen durch exakte Beobachtungen und Messungen an 
lebenden Gletschern zu ergänzen und zu erweitern, wozu sich auf 
der von ihm geleiteten Gränlandexpedition der Berliner Gesell­
schaft für Erdkunde (1892/93) Gelegenheit bot. Die dort gewon­
nenen Ergebnisse gaben erstmalig einen Einblick in die struk­
turellen Eigenschaften, die Bewegungsvorgänge und Tempera­
turverhältnisse des Inlandeises. \Vichtig war insbesondere der 
Nachweis von Vertikalbewegungen im Gletscher. Von der 
Nordpolarwelt wandte sich sein Interesse dem "eisigen Sü­
den" iu. Die Deutsche Südpolarexpedition 1901-1903 auf der 
"Gauß" hat den Namen Erich v. Drygalskis für immer eng mit 
der Erforschung der Antarktis verknüpft. Die Vorbereitung, 
Organisation und erfolgreiche Durchführung der Expedition 
waren im wesentlichen sein Werk und wurden für andere Ex­
peditionen vorbildlich. In jahrzehntelanger Arbeit wurden die 
Ergebnisse auf geographischem, geologischem, meereskund­
lichem, meteorologischem, erdmagnetischem und biologischem 
Gebiet von ihm und seinen vielen Mitarbeitern ausgewertet 
und in 20 Text- und 2 Kartenbänden niedergelegt. Sie nehmen 
unter den Veröffentlichungen der zahlreichen Südpolarexpe­
ditionen des 20. Jahrhunderts anerkanntermaßen den höchsten 
Rang ein. 
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Die Eis- und Meeresforschungen waren auf der Gauß-Expedi­
tion von Drygalski selbst vorgenommen worden. Aber über dieses 
engere Forschungsgebiet hinaus ging sein Bestreben dahin, alle 
geographischen Faktoren in ihrer kausalen Verknüpfung zur Er­
fassung der polaren Natur heranzuziehen. Alsbald hat er dann 
auch die belebte Natur, insbesondere den Menschen, in den Kreis 
seiner Betrachtungen gezogen und hier waren es vor allem Pro­
bleme der politischen Geographie, welche ihn beschäftigten. Die 
Betätigung auf diesem Gebiet hat ihre Krönung in dem kurz vor 
seinem Tode vollendeten, noch unveröffentlichten Werk "Raum 
und Staat" gefunden. Drygalski selbst sah in ihm das Fazit 
seiner Lebensarbeit. 

Auch nach seinen Polarexpeditionen hat Erich v. Drygalski 
durch Reisen in N ordamerika, Asien und anderen Ländern die 
Kenntnis von Land und Leuten durch eigene Anschauung zu er­
weitern und zu vertiefen versucht. Ausgangspunkt und Grund­
lage seiner Forschungen sind immer sorgfältige Beobachtung, 
kritischer Vergleich und vorsichtiges Abwägen gewesen. Aber 
reiche Erfahrung und ein umfassendes Wissen ermöglichten es 
ihm, von der Analyse zur Synthese, vom Speziellen zum U niver­
sellen fortzuschreiten. 

Was Erich v. Drygalski als akademischer Lehrer, zuerst in Ber­
lin, von 1906 an bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1935 an der 
Münchener Universität geleistet, an Wissen verbreitet, an An­
regung geboten hat, wirkt in dem großen Kreis seiner Schüler 
lebendig fort. Als eine der führenden Persönlichkeiten seiner 
Wissenschaft hat Erich v. Drygalski die Entwicklung der Geo­
graphie seit der Zeit Richthofens entscheidend beeinflußt, hier 
warnend, dort ermunternd und fördernd, die Riebthafensehe Tra­
dition pflegend, aber doch immer gern bereit, für neue \Vege 
und Anschauungen einzutreten, die ihm wertvoll und entwick­
lungsfähig schienen, auch wenn er sich damit in Gegensatz zur 
Auffassung mancher seiner Kollegen stellte. Stets strebte er nach 
der Einheit der Geographie in Forschung und Lehre, die er durch 
die in neuerer Zeit immer stärker hervortretende Spezialisierung 
auf Einzelprobleme und Teilgebiete, besonders in der Allgemei­
nen Geographie, bedroht sah. Die Länderkunde wurde auch ihm 
mehr und mehr das Kerngebiet der Geographie, das Gefäß, in 
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dem alle Einzelkenntnisse zusammenfließen und sich zu einer 
neuen Einheit verbinden. 

Als Vertreter der geographischen Belange bei der N otgemein­
schaft der Deutschen Wissenschaft hat Erich v. Drygalski, ohne 
hierbei in die Öffentlichkeit zu treten, zahlreiche Forschungen 
und größere Unternehmungen beraten und unterstützt. Die Geo­
graphische Gesellschaft in München, die er 30 Jahre lang leitete, 
wurde durch ihn zu einem wesentlichen Faktor im Kulturleben 
dieser Stadt und erlangte durch ihre Veröffentlichungen inter­
nationalen Ruf. Und so wäre noch manches zu sagen, wollte man 
seiner Bedeutung und vielseitigen Tätigkeit in vollem Umfange 
gerecht werden. 

Das Leben Erich v. Drygalskis war reich an Arbeit und reich 
an Erfolgen. Dankbar gedenkt die Geographie, dankbar auch die 
Bayerische Akademie der Wissenschaften seiner Verdienste. Zahl­
reiche Ehrungen sind ihm im Laufe seines Lebens in Deutschland 
und im Ausland zuteil geworden; sie hier aufzuzählen, würde 
nicht im Sinne des Verstorbenen sein. 0. ]essen 

Korrespondierende Mitglieder: 

Am 31. März 1938 starb der Physiologe J ohan Erik J ohans­
s o n, emeritierter Professor für Physiologie an dem Karolinska 
Institutet in Stockholm, früherer Präsident des Nobelpreis­
komitees sowie Präsident der schwedischen Akademie der Wis­
senschaften. Seit 1936 gehörte er der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften als korrespondierendes Mitglied an. 

Am 22. März 1862 in Schultema geboren, empfing Johansson 
seine ersten wesentlichen Anregungen zu wissenschaftlicher Tä­
tigkeit auf dem Gebiete der Physiologie von Robert Tigerstedt, 
dessen Nachfolger auf dem Stockholmer Lehrstuhl er später 
wurde. Als Schüler von Tigerstedt war er ein Glied in der Kette 
jener führenden skandinavischen Physiologen, die wie Loven, 
Bohr, Tigerstedt, Oehrwall wertvollste Tradition aus der Schule 
Karl Ludwigs der späteren Generation überliefert haben. Diese 
Generation von Physiologen ist durch ihre Arbeiten nicht nur 
der skandinavischen \Velt, sondern der gesamten Kulturwelt zum 
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Begriff geworden. In enge freundschaftliche Berührung kam 
J ohansson mit dem Stifter des Nobelpreises A. Nobel, mit dem 
er in Paris zusammenarbeitete, und der im Gedankenaustausch 
mit J ohansson, inspiriert durch dessen Probleme und Arbeiten, 
so viel Interesse und Liebe für die Physiologie gewann, daß er 
diesem Fach im Rahmen seiner großen Stiftung einen beson­
deren Preis zudachte. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten J ohanssons aus dem ersten 
Dezennium seiner Tätigkeit behandeln Themen aus den verschie­
densten Gebieten der Physiologie. Untersuchungen über den blin­
den Fleck, über das Verhalten des Serumalbumins zu Säuren und 
Neutralsalzen, über die Wirkungen des Herzvagus sowie üb~;r 
die gegenseitigen Beziehungen von Herz und Gefäßen lassen 
frühzeitig die Vielfältigkeit seiner Interessen erkennen. Studien 
über Blutdruckbeeinflussung bei Splanchnikus-Reizung mit In­
duktionsströmen wechselnder Frequenz und Stärke, über Reizung 
der Vasomotoren nach vorhergehender Lähmung der zerebro­
spinalen Herznerven sowie über die Einwirkung der Muskeltätig­
keit auf Atmung und Herz bewegen sich hauptsächlich auf dem 
Gebiet des Blutkreislaufes. Fast möchte man in dieser ersten Ar­
beitsperiode seines Lebens glauben, seine schließliehe Entwick­
lung würde -vielleicht unter dem Einfluß Robert Tigerstedts -
zu einer Spezialisierung in Richtung der Kreislaufphysiologie 
führen. Doch es kam anders. Die nächsten Arbeiten, die den Ein­
fluß der Umgebungstemperatur auf die Kohlensäureabgabe des 
menschlichen Organismus betreffen, seine Beiträge zur Kenntnis 
des Stoffwechsels beim hungernden Menschen und besonders 
seine grundlegenden Versuche über Tagesschwankungen des 
Stoffwechsels und der Körpertemperatur in nüchternem Zustande 
und bei vollständiger Muskelruhe zeigen die Hauptrichtung sei­
ner späteren Lebensarbeit bereits an. Johanssun wurde zu einem 
führenden Stoffwechsel-Physiologen der J ahrhundertwende. Eine 
Fülle von Arbeiten aus dem Gebiete des Stoff- und Energiewech­
sels, die teilweise die Kohlensäureabgabe bei Körperarbeit unter 
verschiedenen Bedingungen, teilweise den Mechanismus der ehe., 
mischen Wärmeregulation, teilweise den Eiweißumsatz und den 
Kohlehydratstoffwechsel betreffen, sind Marksteine auf diesem 
wichtigsten Teil seines Lebensweges. Sein Hauptverdienst muß 
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